
  

 

Gelingende Zielformulierung im Präventionsnetz-
werk gegen Kinderarmut mit der SMART-Methode 
 

 

Die Notwendigkeit guter Zielformulierungen in Präventionsnetzwer-
ken gegen Kinderarmut 

In einem Präventionsnetzwerk gegen Kinderarmut ist es notwendig, Ziele zu for-
mulieren, um zu konkretisieren, was mit dem Präventionsnetzwerk erreicht werden 
soll. Die Ziele sollten zusammen mit der Netzwerkgruppe entwickelt und beschlos-
sen werden.  

Im kommunalen Bereich ist es zunehmend wichtig, die Notwendigkeit von Maß-
nahmen sowie die Qualität der Arbeit und ihre Wirkung zu belegen. Wirkungsmes-
sung beginnt dabei mit der guten Formulierung von Zielen: Welche Ziele müssen 
erreicht werden, um bestimmte Wirkungen mit dem Präventionsnetzwerk gegen 
Kinderarmut zu erzielen? Sind Ziele gut formuliert, kann die Zielerreichung gemes-
sen werden. Wenn ein Ziel erreicht wurde, heißt das nicht zwangsläufig, dass die 
damit intendierte Wirkung eingetreten ist, die Voraussetzungen dafür wurden aber 
geschaffen.  

Es wird schwierig, die Zielerreichung zu messen, wenn die Ziele unkonkret sind 
oder ein zeitlicher Rahmen für ihre Realisation fehlt. Beispiele dafür sind Zielformu-
lierungen wie „Wir wollen viele Teilnehmende erreichen“ oder „Wir wollen mehr 
Chancengleichheit schaffen“.  

Bei der Entwicklung von Zielen ist daher zu berücksichtigen, dass ihre Erreichung 
objektiv überprüfbar ist. Um dies zu gewährleisten, können Ziele nach den soge-
nannten SMART-Kriterien formuliert werden. Diese Methode kann ohne Vorwissen 
schnell erlernt und angewendet werden. Sie führt zu klaren und konkreten Zielfor-
mulierungen, die nachprüfbar sind.  



Anwendung der SMART-Methode 

Die Buchstaben des Akronyms SMART stehen im Deutschen für die Merkmale 

• spezifisch,  
• messbar,  
• attraktiv,  
• realistisch und 
• terminiert.  

Im Folgenden wird die Anwendung der Kriterien am Beispiel der Gewinnung neuer 
Akteurinnen und Akteure für die Netzwerkgruppe beschrieben.  

 

S für Spezifisch 

Ein spezifisch formuliertes Ziel sollte Antwort auf die Fragen Wer? Was? Wo? ge-
ben. Mehrdeutige Begrifflichkeiten sollten vermieden werden, um ein einheitliches 
Verständnis des Ziels und des Wegs dorthin zu gewährleisten. Das Ziel und die 
dadurch anstrebte Wirkung oder Veränderung sollten einfach und verständlich 
dargestellt werden. 

Spezifisch könnte in unserem Bespiel bedeuten: Es sollen neue Partnerinnen und 
Partner aus der Kommunalverwaltung in der Kommune XY für die Netzwerkgruppe 
gewonnen werden, um eine ämterübergreifende Zusammenarbeit zu vertiefen.  

 

M für Messbar 

Damit ein Ziel messbar ist, sollten bereits im Vorfeld Indikatoren festgelegt wer-
den, die den Fortschritt und die Zielerreichung bestimmen. Dabei kann es sich um 
qualitative oder quantitative Kriterien wie beispielsweise Kennzahlen handeln. 
Dadurch kann klar benannt werden, ob ein Ziel erreicht wurde, ohne dass subjek-
tive Einschätzungen eine Rolle spielen. 

Im Beispiel kann das heißen, festzulegen, wie viele neue Partnerinnen und Partner 
aus der Kommunalverwaltung gewonnen werden sollen: Es sollen vier neue Part-
nerinnen und Partner aus der Kommunalverwaltung in der Kommune XY für die 
Netzwerkgruppe gewonnen werden, um eine ämterübergreifende Zusammenarbeit 
zu vertiefen.  



A für Attraktiv  

Die in der Netzwerkgruppe beteiligten Organisationen sollten vom Ziel überzeugt 
sein, es sinnvoll und relevant finden und den Nutzen sehen. Die einzelnen Arbeits-
schritte sollten nachvollziehbar sein. Idealweise werden diejenigen, bei denen die 
Zielumsetzung liegt, von Anfang an beteiligt.   

Attraktiv kann im Beispiel bedeuten, dass eine breitere Beteiligung aller Bereiche 
in der Kommune bei der Umsetzung der Kommunalen Gesamtstrategie erreicht 
werden kann: Es sollen vier neue Partnerinnen und Partner aus der Kommunalver-
waltung in der Kommune XY für die Netzwerkgruppe gewonnen werden, um eine 
ämterübergreifende Zusammenarbeit zu vertiefen. Nur durch das ressortübergrei-
fende Arbeiten aller Bereiche der Kommune kann eine Umsetzung der Kommuna-
len Gesamtstrategie erreicht werden. 

 

R für Realistisch  

Ein Ziel ist nur umsetzbar werden, wenn es realistisch ist. Ein Ziel darf ambitioniert 
oder visionär sein, entscheidend ist aber, dass es trotzdem realisierbar bleibt. Rea-
lisierbar meint, dass die notwendigen Ressourcen und Kompetenzen zur Verfü-
gung stehen. Schon bei der Formulierung eines Ziels ist zu bedenken, ob die not-
wendigen Ressourcen und Kompetenzen vorhanden sind oder bereitgestellt wer-
den können. Das frühzeitige Erkennen möglicher Lücken gibt die Möglichkeit, 
rechtzeitig Gegenmaßnahmen zu ergreifen. 

In unserem Beispiel könnte das bedeuten, dass die Netzwerkkoordination unab-
hängig von Hierarchieebenen geeignete Personen in der Kommunalverwaltung an-
sprechen darf und dass Arbeitszeitressourcen zur Beteiligung am Netzwerk ver-
fügbar sind: Es sollen vier neue Partnerinnen und Partner aus der Kommunalver-
waltung in der Kommune XY für die Netzwerkgruppe gewonnen werden, um eine 
ämterübergreifende Zusammenarbeit zu vertiefen. Nur durch das ressortübergrei-
fende Arbeiten aller Bereiche der Kommune kann eine Umsetzung der Kommuna-
len Gesamtstrategie erreicht werden. Die Netzwerkkoordination spricht dafür ge-
eignete Personen an, die regelmäßig in der Netzwerkgruppe mitarbeiten. 

 

T für Terminiert 

Jedes Ziel braucht einen klar definierten Start- und Endpunkt. Die Formulierung 
zeitlich festgelegter Zwischenziele ist sinnvoll, sie erlauben bei Nichterreichung 
ein rechtzeitiges Nachsteuern und Anpassen. Es kann nützlich sein, bereits zu 



Beginn eine grobe Einschätzung vorzunehmen, wie viele Arbeitsstunden für die Er-
reichung einzelner Zwischenziele benötigt werden. Zeitpunkt zur Messung der Zie-
lerreichung ist das festgelegte Enddatum. 

Im Beispiel ist festzulegen, in welchem Zeitraum neue Partnerinnen und -partner 
gefunden werden sollten: Es sollen im nächsten halben Jahr vier neue Partnerin-
nen und Partner aus der Kommunalverwaltung in der Kommune XY für die Netz-
werkgruppe gewonnen werden, um eine ämterübergreifende Zusammenarbeit zu 
vertiefen.  Nur durch das ressortübergreifende Arbeiten aller Bereiche der Kom-
mune kann eine Umsetzung der Kommunalen Gesamtstrategie erreicht werden. 
Die Netzwerkkoordination spricht dafür geeignete Personen an, die regelmäßig in 
der Netzwerkgruppe mitarbeiten. 

 

Was die SMART-Methode nicht leisten kann  

Die SMART-Methode hilft, Ziele bestmöglich so zu formulieren, dass eine gute 
Überprüfung der Zielerreichung möglich ist. Sie sagt nichts darüber aus, wie sinn-
voll, die durch die Zielerreichung generierten Ergebnisse sind und ob intendierte 
Wirkungen durch die gewählten Ziele auch erreicht werden. 

 

 

 

Vertiefende Informationen zur SMART-Methode finden sich in den folgenden 
Quellen:  

Bundesministerium des Inneren, Organisationshandbuch, Kapitel Methoden und 
Techniken: https://www.orghandbuch.de/Webs/OHB/DE/Organisationshandbuch-
NEU/4_MethodenUndTechniken/Methoden_A_bis_Z/SMART_Regel_Me-
thode/SMART_Regel_Methode_node.html [zuletzt abgerufen am 18.03.2026] 

Miro – visueller Workspace, Thema Strategische Planung:  
https://miro.com/de/strategische-planung/was-ist-ein-smart-ziel/ [zuletzt abge-
rufen am 18.03.2026] 

projektmagazin, Projektmanagement-Glossar: https://www.projektmaga-
zin.de/glossarterm/smart-ziele [zuletzt abgerufen am 18.03.2026] 

https://www.orghandbuch.de/Webs/OHB/DE/OrganisationshandbuchNEU/4_MethodenUndTechniken/Methoden_A_bis_Z/SMART_Regel_Methode/SMART_Regel_Methode_node.html
https://www.orghandbuch.de/Webs/OHB/DE/OrganisationshandbuchNEU/4_MethodenUndTechniken/Methoden_A_bis_Z/SMART_Regel_Methode/SMART_Regel_Methode_node.html
https://www.orghandbuch.de/Webs/OHB/DE/OrganisationshandbuchNEU/4_MethodenUndTechniken/Methoden_A_bis_Z/SMART_Regel_Methode/SMART_Regel_Methode_node.html
https://miro.com/de/strategische-planung/was-ist-ein-smart-ziel/
https://www.projektmagazin.de/glossarterm/smart-ziele
https://www.projektmagazin.de/glossarterm/smart-ziele

